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Kapitel 169: Einen Schritt und man steht auf der
anderen Seite

Ich zittere immer noch am ganzen Leib und frag mich, wie ich so die Kontrolle
verlieren konnte. Meine Therapie war doch schon abgeschlossen, also warum... hab ich
so reagiert?

Mich hätte dort sicherlich keiner mehr erkannt. Immerhin haben sie mich das letzte
Mal vor zehn Jahren gesehen. Ich hab mich doch schon sehr verändert, während ich
vom Kind zum Mann wurde. Also ja, mich hätte dort keiner mehr erkannt. Oder? Aber
was wenn sie die Bilder noch an den Wänden haben? Nein... Mokuba sagte, er habe
das Lokal letzte Woche oder so entdeckt. Dann war er sicherlich dort. Er hätte uns
davon erzählt, wenn er in irgendeinem Lokal Bilder von mir an der Wand entdeckt
hätte.

Dennoch kann ich das Zittern nicht von mir abstreifen, während ich im Lager des
Conbini sitze und alles versuche, um meine Tränen zurück zu halten. Ich war vorhin gut
zehn Blocks gerannt, bevor mir bewusst wurde, dass ich in die falsche Richtung laufe.
Über einen Riesenumweg hab ich mich dann zum Conbini durchgeschlagen. Kimochi-
san hat überrascht aufgeschaut und gesehen, dass etwas nicht mit mir stimmt, als ich
an ihm vorbei und ins Lager gehetzt bin. Hab mich zwischen zwei Palette gequetscht.
Mein Chef war einmal bei mir, doch hat er erkannt, dass mir nicht zum Reden zu Mute
war. Also ließ er mich wieder allein.

Wenn ich ehrlich bin, hab ich keinen Plan, wie lang ich eigentlich hier schon sitze. Es
muss schon eine ganze Weile sein und mir ist richtig kalt. Weder draußen noch hier im
Lager ist es wirklich kalt, aber ich fühle mich wie die ganzen Winter in den letzten
Jahren, wenn ich nur in meiner dünnen, nicht gefütterten Freizeitjacke mit den
anderen im dicksten Schnee unterwegs war. Meine Zähne klappern aufeinander und
mein ganzer Körper zittert.

Da legt sich eine große, warme Hand an meine Wange. Erschrocken zuck ich erst
zurück und blicke dann auf. In die warmen, besorgten Auge meines Vaters. Ich bin
irritiert. Wo kommt mein Vater auf einmal her? Woher weiß er, dass ich hier bin? Im
gleichen Moment, in dem mir die Fragen durch den Kopf gehen befinde ich sie für
unwichtig. Wichtig ist nur, dass er hier ist und mich an sich zieht. Anfangs tu ich mich
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schwer doch dann press ich mich gegen seine Brust. Seine Arme umschließen mich
und geben mir Halt.

Die Tränen, die ich die ganze Zeit zurückgehalten habe, brechen sich Bahn. Mein
Inneres bebt einfach. Mein Vater... sagt nichts. Er hält mich einfach nur fest im Arm,
streicht mir über mein Haar und spendet mir Wärme und Geborgenheit. Ist der Vater,
den ich mir in den letzten Jahren so sehr gewünscht habe. Ist der, der er einmal war,
bevor er ins Gefängnis gemusst hatte.

Nach einer weiteren Weile beruhige ich mich wieder. Nur zögerlich schau ich auf und
mein Vater lächelt mich sanft an. Fragt mich, was los ist. Ich erzähl ihm von der
Shoppingtour und wie wir etwas essen gehen wollten. Wie Mokuba uns durch die
Stadt gelotst hat und mir erst viel zu spät bewusst wurde, wohin wir gehen würden.
Wie mich dann auf einmal die Panik und der Schmerz ergriffen hat und ich nur noch
weglaufen konnte.

Mit sanfter Stimme sagt er mir, dass ich meinem Drachen einen Heidenschrecken
eingejagt hab. Auch dem kleinen Drachen. Bei dieser Formulierung blick ich ihn
irritiert an. Dann wird mir bewusst, dass er mit 'kleinen Drachen' Mokuba meint.
Schuld regt sich in mir. Tiefe Schuld. Und Scham. Fahrig geh ich mir durch das Haar.
Scheiße... wenn ich etwas falsch mache, dann so richtig.

Doch mein Vater lächelt mich nur an und meint, dass ich aufhören soll mich zu
zermartern. Sanft streicht er mir über die Wange, dann steht er auf und zieht mich mit
auf meine Füße. Langsam führt er mich aus dem Lager in den Verkaufsraum und mein
Chef schaut besorgt zu mir, lächelt aber sanft. Ich entschuldige mich bei ihm für mein
Auftreten und meinen Zusammenbruch und er meint, ich brauche mich nicht
entschuldigen. Dann zieht mein Vater mich aus dem Conbini und... zu meiner
Überraschung steht vor dem Laden Setos Limousine und mein Drache davor.

Etwas ängstlich blickt er mich an, dann löse ich mich von meinem Vater und eile zu
meinem Drachen. Der schließt mich sofort in die Arme und drückt mich an sich. Auch
ihm hauch ich mehrfach Entschuldigungen in die Ohren. Aber davon will er nichts
hören. Er ist nur froh, flüstert er mir zu, dass er mich wiedergefunden hat.

Als wir uns lösen dreh ich mich zu meinem Vater, der mich nur warmherzig anlächelt.
Noch einmal drückt er mich. Ich danke ihm. Doch er winkt ab und sagt, dass dafür
Väter doch da seien. Er lächelt Seto sanft an, legt eine Hand auch an dessen Wange
und zieht ihn dann vorsichtig kurz an sich. Mein Drache soll gut auf mich acht geben,
meint er zu ihm. Dann legt er mir die Hand an die Wange und mahnt mich, mich nicht
meiner Panik hinzugeben. Bevor er sich dann umdreht und weggeht erinnert er uns
beide daran, dass wir ihn jederzeit anrufen können.

Wir sehen meinem Vater hinterher, bis dieser bei der nächsten Ecke abbiegt. Dann
meint mein Drache, dass es Zeit wird nach Hause zu fahren. Ich nicke und wir steigen
an. Fuguta sitzt hinter dem Steuer und fährt los, nachdem die Tür zu ist. Während der
Fahrt schweigen wir. Seto hat einen Arm um mich gelegt und hält mich fest an sich
gedrückt. Ich muss ihn wirklich sehr erschrocken haben.
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Der Wagen biegt auf das Grundstück der Villa und hält vor der großen Tür. Wir sind
noch nicht ausgestiegen da wird die Tür aufgerissen und der kleine Wirbelwind stürmt
auf mich zu, wirft sich mir an den Hals und bittet mich in schneller Abfolge um
Entschuldigung. Ich umfang ihn mit meinen Armen und sag ihm, dass es nichts gibt,
was ich ihm entschuldigen müsste.

Dann gehen wir in das Haus und suchen das Wohnzimmer auf. Als wir schon ein oder
zwei Minuten da sitzen beginne ich den beiden zu erzählen, dass das, wo wir vorhin
hin wollten das Restaurant desjenigen war, der mich missbraucht hatte. Wir reden
noch eine ganze Weile darüber und das mich die Panik vorhin kalt erwischt hat und ich
völlig kopflos gehandelt habe.

Doch die beiden Brüder begegnen mir mit so viel Verständnis und Liebe, dass die
Schuldgefühle tatsächlich immer mehr nachlassen. Schließlich sind sie ganz
verschwunden und - weil wir immer noch nichts gegessen haben - wechseln wir vom
Wohnzimmer in die Küche. Ich bin wahnsinnig glücklich, dass die beiden mich so
nehmen wie ich bin. Doch Seto bleibt die ganze Zeit stets ganz nah bei mir, als wolle
er sicher gehen, dass ich nicht noch einmal plötzlich davon laufe.

Daher dreh ich mich ein wenig zu ihm, küss ihn sanft und geb ihm mein Wort, dass ich
das nie wieder tun werde. Dass ich fortan für immer an seiner Seite bleiben werde,
egal wohin uns unsere Wege auf führen mögen. Er lächelt mich glücklich und dankbar
an. Dann küsst er mich noch einmal eindringlicher und intensiver, bevor Mokuba nur
meint, dass wir - wenn wir so weiter machen wollen - uns doch ein Zimmer nehmen
sollen. Ich kann nicht anders als lachen.

.
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